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Nro. 168. 


Deulſchland. 

Berlin, den 18. Juli. Das heute in 
Kiſſinger über das Befinden des Reichskanzlers 
Fürſten Bismarck aus egebene Bulletin lautet: 
„Das Allgemeinbefinden iſt durch eine beſſer ver⸗ 
brachte Nacht gekräftigt, von der Anſchwellung 
des Gelenkes iſt nur noch ein unbedeutender Reſt 
vorhanden, die Heilung der Wunde ſchreitet in 
befriedigender Weiſe fort. Geſtern wurde wieder 
ein Soolbad genommen und unter Anwendung 
eines impermeablen Schutzverbandes der Wun⸗ 
den. Dr. Diruf sen.“ 

Der Miniſter des Innern, Graf Eulenburg 
it aus Wiesbaden hier ein zetroffen und hat heute 
Vormittag dem Fürſten Reichskanzler ſeinen 
Beſuch abgeſtattet. — Die bis geſtern ein⸗ 
getroffenen Glückwunſch⸗Telegramme betragen 
nahezu tauſend. 

— Die „Germania“ iſt in Harniſch ge⸗ 
rathen über unſern Artikel vom 15 d. Mts., 
welcher auf die Verbindung in den Beſtrebungen 
der Internationalen, der Ultramontanen un 
der Socialdemokraten hinwies. Sie druckt unſern 
Artikel ab und ſchickt demſelben folgendende Be⸗ 
merkung voran: In dem Ringen um die Palme 
des höchſten Blödſinns hat die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ einen ſehr gefährlichen Concurrenten be⸗ 
kommen an der „Staatscorreſp.“, welche die 
Welt mit dem Meuchelkleeblatt Internationale, 
Sozialdemokraten und Ultramontane überraſcht. 
Man muß es leſen, um es für möglich zu hal⸗ 
ten!“ — Daß unſere Anſicht, die wir in dem 
Artikel cusgeſprochen haben, lange noch nicht jo 

Blödſinnig“ iſt wie es die „Germania“ ihren 
Leſern gern glauben machen möchte, beweiſt die 
einfache Thatſache, daß dieſer Artikel von vielen 
Blättern abgedruckt iſt und auch noch jetzt von 
ſolchen Blättern nachgedruckt wird, welche nicht 
u unſeren Abonnenten zählen. Doch über den 

egriff des Blödſinns läßt ſich ja ſtreiten, und 
wenn es darauf ankäme ein Urtheil der geſamm⸗ 
ten Preſſe über die „Germania“ zu perhorres⸗ 
ziren, ſo ſind wir der Meinung, daß unſer Ur⸗ 
theil über die „Germania“, das ihr allerdings 
nicht blos den Character des Blödſinns zuertheilt, 
— die Zuftimmung der großen Majorität findet. 


Zn 


Wenn die „Germania* die Stirn hat die Ge⸗ 
ſhichte der letzten ſechs Jahre wegzuleugnen, von den 
Verſammlungen ab, die von der liberalen Partei 
ö ausgeſchrieben und von der ultramontanen in 

Gemeinſchaft der ſocialdemokratiſchen Partei ge⸗ 


ſprengt wurden, bis zu den Ereigniſſen der letz⸗ 


| . ——I— . I(. — . 
Getrennt und verſtoßen. 


Roman 


h von 
Eduard Wagner. 


(Fortſetzung.) 

Doras ſeltſame Würde, der Blick ihrer 
Augen, hre ſtolze Haltung verfehlten ihren Ein⸗ 
druck af Warner nicht. Er ſah ein, welche 
Perle er in feinem Dünkel und feiner Selbſtſucht 
von ſich geworfen. 

„Dora, ſagte er in bittendem Ton, indem 
er aufſtand und ſich ihr näherte, „ich bin när⸗ 
riſch geweſen —“ 

„Gehen Sie!“ 

„Kannſt Du mir nicht vergeben?“ 

„Nie! Verlaſſen Sie mich!“ 

Er wandte ſich um, als ob er ſich entfernen 
wollte; aber in demſelben Augenblick wurde die 
Thür geöffnet und die Farrs traten herein, beide 

lächelnd. 
ö „Die Zeit iſt um!“ rief Jack Farr fröhlich. 
„Nun, Schwiegerſohn, ich bin bereit, Ihre Mei⸗ 


Wann ſoll es losgehen — die 
n „Nie!“ verſetzte Warner ärgerlich. „Ihre 
Tochter hat mich zurückgewieſen.“ 
K 
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nung zu hören. 
Hochzeit?“ 


„Zurückgewieſen!“ ſchrie Mrs. Farr. „Den 
Couſin eines Lords zurückgewieſen! Was ſoll das 
bedeuten?“ 

„Ich ſagte ihr“, entgegnete Warner, „daß 
ich unter den gegenwärtigen Umſtänden nicht in 
der Lage ſei, ſie zu heirathen, daß ich ſie aber 
verſorgen wollte Miß Dora ſcheint hoch hinaus 

gu wollen, obwohl fie wiſſen müßte, daß ſie jetzt 
ein Gentleman heirathet.“ 
Die Frau ſchien zu überlegen, ſie ſchien 
einen vortheilhaften Gedanken gefaßt zu haben, 
denn ſie blinzelte mit den Augen. 


ten Zeit, hier und in den Provinzen, in denen 
unleugbar die Harmonie zwiſchen Socialdemakra⸗ 
tie und Ultramontanismus aufs deutlichſte zu 
Tage getreten — wir meinen, wenn ſolchen Thatſa⸗ 
chen gegenüber die „Germania“ noch die Stirn 
hat, unſere Anſicht von der Gemeinſamkeit der 
Intereſſen der Socialdemokratie, des Ultramon⸗ 
tanismus und der Internationalen als Blödſinn 
zu bezeichnen, da hört dann allerdings jede wei⸗ 
tere Diskuſſion auf, oder man muß ſich zu der 
Anſicht bekennen, daß der Fehlſchlag des Atten⸗ 
tats von Kiſſingen und die durch dieſe That her⸗ 
beigeführte Niederlage und Entlarvung der Par⸗ 
tei, den Redacteuren der „Germania“ den Ver⸗ 
ſtand geraubt hat. Daß unſer Artikel nicht ſo 
blödſinnig war, wie die „Germania“ meint, geht 
ſchon daraus hervor, daß ein Theil deſſelben ſich 
bereits bewahrheitet hat. Wir meinten, daß 
wenn nicht einem überaus geſchickten Unter⸗ 
ſuchungsrichter noch der Zufall glücklich zur 
Seite trete, ſich ſchwerlich über das Attentat 
von Kiſſingen genügende Klarheit verbreiten 


d | werde. Unſere Vorausſicht beginnt bereits ſich 


u verwirklichen, deun der Telegraph meldet uns 
vie heute, daß der Pfarrer Hanthaler wegen 
mangelnder Beweiſe aus der Haft zu Schwein⸗ 
furt entlaſſen werden muß'e. Eigenthümlich ift 
es aber, daß die „Germania? und ihre Partei 
ſich jetzt bemühen, den Kullmann als einen 
ſchlechten Katholiken darzuſtellen. Sie bemühen 
ſich, darzulegen, daß Kullmann gerade am aller⸗ 
wenigſten das Zeug eines fanatiſchen Katholiken, 
habe, und daß er ſomit nicht aus katholiſchem 
Fanatismus den Meuchelmord verübt. Um fo 
ſchlimmer, denn dadurch wird die Anſicht noch 
wahrſcheinlicher, daß Kullmann ein gedungener 
Meuchelmörder iſt und da iſt wohl die Frage 
gerechtfertigt, welche Partei dazu geeignet it 
einen ſolchen Schurken zu kaufen. Eine ziem⸗ 
liche Portion Frechheit gehört allerdings dazu, 
wenn eine Partei ſchon dieſen Weg beſchreiten 
ſoll; allein auch darin hat die Partei der „Ger⸗ 
mania“ ſchon ſo zahlreiche Proben gegeben, daß 
dies heut zu Tage nicht mehr überra en 8 


(D. R. C. 
— Nach der „Magd. Ztg.“ beſtätigt es 
ſich, daß Fritz Reuter ein Werk hinterlaſſen hat, 
das erſt nach ſeinem Tode zu erſcheinen beſtimmt 
war, nämlich die „Geſchichte von Mecklenburg 
von Erſchaffung der Welt bis auf unſere Zeit“. 
Es ſoll dies Werk allen anderen Schöpfungen 
des Dichters an Humor und Witz gleichkommen. 
— Die Herftellung unſerer neuen Nickel⸗ 


„Kommen Sie mit hinaus, Mr. Warner“ 
ſagte ſie. „Ich möchte noch weiter mit Ihnen 
über die Sache ſprechen.“ i 

„Sie können es hier abmachen“, ſprach Dora. 
„Sie ſcheinen ſeelenverwandt zu en ich will 
Sie allein laſſen.“ 

Mit dieſen Worten ping fie in ihr Schlaf⸗ 
zimmer und ließ die Drei allein. 

„Dieſes Haus wird für mich unſicher“, 
dachte ſie. „Dieſe Menſchen ſind im Stande, 
mich zu verkaufen.“ 

Eine Weile überlegte ſie, dann ſetzte ſie 
ihren Hut auf und warf ihren Umhang über. 
Noch einmal lauſchte ſie, und als ſie hörte, 
daß die Drei im lebhaften Geſpräch ſich be⸗ 
fanden öffnete ſie leiſe die Thür nach der Vor⸗ 
halle, ſchlich die Treppe hinab und trat auf die 
Straße. 

Als ſie ihre Wohnung verließ, war ihr ein⸗ 
ziger Gedanke, den verhaßten Farrs und Felix 
Warner, der ihr jetzt nicht weniger haſſenswerth 
ſchien, zu entfliehen; als ſie aber um die nächſte 
Straßenecke bog und ſah, daß ſie nicht verfolgt 
wurde, mäßigte ſie ihre Schritte, und auch ihre 
Gedanken wurden ruhiger. Da war denn die 
erſte Frage, welche ſich ihr aufdrängte und ſie 
beunruhigte: Wohin nun gehen? Was ſollte ſie, 
ohne Freund und Beſchützer, wie fie war, an⸗ 
fangen? Wohin ſollte ſie ſich wenden, um ein 
Obdach zu finden? Sie fühlte in dieſem Augen⸗ 
blick ihre Einſamkeit und Hülfloſigkeit härter als 
je zuvor und ihre Rathloſigkeit brachte ſie un⸗ 
willkürlich zum Stillſtehen. 

Plötzlich leuchtete ein Gedanke in ihr auf. 

„Poel wird mir helfen,“ dachte fie. „Ich 
will zu ihm gehen und ihn um Rath bitten. 
Ich weiß 15 Hotel.“ 

Sie beſchleunigte ihre Schritte; aber kaum 

hatte ſie eine kleine Strecke zurückgelegt, als ihr 


münzen, welche bekanntlich durch die Seltenheit 
dieſes Metalls faſt den Werth von Silbermün⸗ 
zen haben, dürfte für die Folge eine bei weitem 
billigere werden, da, wie die „Volkszeitung“ er⸗ 
fährt in dem Walde bei Glörend in Norwegen 
ein äußerſt mächtiges Nickelerzlager entdeckt wor⸗ 
den iſt, das Erz enthält 3,59 Prozent reines 
Nickel, iſt mithin bedeutend beſſer, als das aller 
bekannten Gruber. 

— In jüngſter Zeit nach den gewaltigen 
Kämpfen der Jahre 1866 und 70— 71, hat ſich 
die öffentliche Meinung, die ſelbſt auf der Tri⸗ 
büne des deutſchen Parlaments gelegentlich ihren 
Ausdruck fand, vielfach mit der Frage beſchäftigt, 
ob die Beibehaltung der Küraſſier⸗Regimenker 
noch zeitgemäß ſei. Die verſchiedenſten Anſich⸗ 
ten wurden über dieſen Gegenſtand laut, Anſich⸗ 
ten, die ſich oft in Extreme verloren, ohne aus 
der Mitte der beregten Waffe eine Entgegnung 
zu erfahren. Im „Mil. Wochenblatt“ verſucht 
nunmehr ein Offizier der genannten Truppe in 
einem längeren Artikel den vielverbreiteten irri⸗ 
gen Anſichten über die Küraſſiere, namentlich 
deren Unverwendbarkeit im Kriege, entgegenzu⸗ 
treten. „Wenn wir auch zugeben,“ bemerkt der 
Verfaſſer, „daß der Küraſſier für den Kund⸗ 
ſchafts⸗ und Sicherheitsdienſt unpraktiſch bewaff⸗ 
net und theilweiſe ausgerüſtet iſt, auf dem 
Schlachtfelde dagegen ſteht den ſich ihrer Kraft 
bewußten preußiſchen Küraſſier⸗Regimentern das 
berechtigte und ſtolze Gefühl zur Seite, jede 
une nur annährend gleiche Kavallerie auch 
unter ſchwierigen Umſtänden zu werfen. In 
voller Würdigung der vielen, großen und zur 
Entſcheidung eines Feldzuges beitragenden 
Aufgaben der Kavallerie außerhalb des 
Gefechtsfeldes, muß gefordert werden, daß 
jedes Reiter⸗Regiment zu deren Löſung 
befähig ſei. — Nachdem der Verfaſſer 
ſodann verſchiedener Reformvorſchläge gemacht, 
die ſich faſt ausſchließlich auf eine leichtere und 
praktiſchere Ausrüſtung dieſer Truppen beziehen, 
kommt er zu folgendem Schluß: „Die deutſche 
Armee iſt im jüngſten Feldzuge vom Gegner arg 
verwöhnt worden, der ſeine Reiter⸗Regimenter 
im Gros der Armee marſchiren ließ, ſtatt fie 
dem kecken Andringen deutſcher rekognoscirender 
Abthl. entgegen zu werfen u. ſo die Bewegungen 
ſeines Heeres den feindlichen Beobachtungen 
zu entziehen. Man täuſche ſich doch nicht und 
wähne, im nächſten Feldzuge ein ähnliches leich⸗ 
tes Spiel zu haben. Es iſt vielmehr unzwei⸗ 
felhaft, daß ſich die beiderſeitigen Reitereien im 


der Himmel den jungen Squire, welchen ſie be⸗ 


ſuchen wollte, entzegenführte. 

Poels ernſtes Geſicht erheiterte ſich, als er 
ſie erkannte. 

„Dora!“ ſprach er, zu ihr tretend. 

„Noel! O, Noel!“ rief Dora, und ihre 
Stimme verrieth ihre ganze Angſt. 

„Was iſt Ihnen, Dora?“ fragte Noel. 
„Was iſt vorgefallen?“ 

Dora ſchlug ihren Schleier zurück und ent⸗ 
. ihr bleiches Geſicht und ihre geſchwollenen 

ugen. 


„O, Noel!“ agte fie mit zitternder Stimme. 
„Ich bin davon gelaufen. Ich bin ſo allein — 
ganz allein!“ 

„So lange ich lebe, ſind Sie nicht allein“, 
erwiederte der junge Mann ernſt. „Wollten Sie 
zu mir?“ 

„Ja, ich hatte ſonſt Niemanden, an den ich 
mich wenden könnte.“ 

Ein befriedigtes Lächeln umſpielte ſeine 
Lippen. Dora rechnete alſo auf ihn; ſie wandte 
ſich zuerſt an ihn in ihrer Noth. 

Er legte ihren Arm in den ſeinigen und 
führte Dora, welche ſich an ſeiner Seite wun⸗ 
derbar beruhigt fühlte, die Straße hinab, bis 
ſie endlich Kenſington Gardens erreichten, die 
zu dieſer Zeit, um fünf Uhr Nachmittags, von 
Spaziergängern belebt waren. 

Der junge Squire führte Dora an eine et⸗ 
was abgelegene Bank und ſetzte ſich mit ihr 
nieder. 

„Wir ſind hier ſo gut wie allein, Dora,“ 
ſagte er. „Niemand belauſcht uns. Nun ſagen 
Sie mir, was Ihnen begegnet ift.* 

Dora ſeufzte und Thränen entquollen ihren 
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um beim Anfang & 
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am Jack Farr an. 


beginnen,“ ſagte fie, „ 


weit vor der Front oder in den Flanken ihrer 
Heere begegnen werden. Nur die Reiterei, der 
es gelingt, die feindliche in hartem Ringen zu 
überwinden und auf ihre Armee zurückzuwerfen, 
wird ſich Verdienſte um das eigene Heer erwer⸗ 
ben, indem fie es dem Kommandirenden ermög⸗ 
licht, ſeine Dispoſitionen auf Grund von That- 
ſachen zu treffen, während der andere Theil im 
Dunkeln tappt. Wer unſere Unterzeugung theilt, 
daß der nächſte Krieg derartige Reſterlreffen mit 
ſich bringt, kann nicht wünſchen, ein ſolch ent⸗ 
ſcheidendes Element, wie die preußiſchen Kuraſſier⸗ 
Regimenter, zu entbehren. Führung und Be⸗ 
weglichkeit ſind zwei Hauptfaktoren zum Erfolge 
5 dem Schlachtfelde, vermehrte Uebung im 
Terrain iſt das Lehrmittel. Gelingt es, ſich 
auch hierin mehr und mehr zu vervollkommnen, 
ſo zweifeln wir nicht, daß man in den Küraſſier⸗ 
Regimentern eine wirkliche Elitewaffe beſitzen 
wird. Beharrt man 
Küraſſier Regimenter von den Erfahrungen, 
hinſichtlich der Bewaffnung, auszuſchließen 
und ſie dadurch den Forderungen der Kriegfüh⸗ 
rung zuwider, einseitig zu machen, jo werden alle 
Vorzüge dieſer ſchönen, verdienſtvollen Waffe 
nicht im Stande ſein, das Mißverhältniß aus⸗ 
zugleichen.“ 5 

— Graf Lehndorff⸗Steinort hat den ihm 
vom Miniſterium der Landwirthſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten in Gemäßheit des Geſetzes von 
29. Mai d. Is als Schauprämien für Voll⸗ 
blutpferde bewilligten Betrag von 2200 Thaler 
dem hieſigen Unionklub zu Händen des Präſi⸗ 
denten deſſelben, Herzog von Ratibor, überwie⸗ 
ſen. In dem Schreiben, mit welchem derſelbe 
dieſen Betrag dem Union⸗Klub übermittelt, heißt 
es wörtlich: „Der Klub hat in dieſem Jahre, 
mit Aufopferung des größten Theils ſeines Ver⸗ 
mögens, durch Erſatz der verweigerten Rennpreiſe 
Schaden und Gefahr von der vaterländiſchen 
Vollblutzucht abzuwenden gewußt. Dem durch 
die Bewilligung von Schauprämien dokumentirten 
dankenswerthen Beſtreben der Königlichen Staats⸗ 
regierung, dieſe Zucht zu ſchützen und zu fördern, 
kann meiner Ueberzeugung nur Dar entſpro⸗ 
chen werden, daß zunächſt Alles geſchieht, um 
jenen Vermögensausfall zu decken und den Klub 
in den Stand zu ſetzen, ſeine nützliche Thätig⸗ 
keit für die deutſchen Rennen ungeſchwächt fort⸗ 
guführen, denn die Rennen find ja die Lebens⸗ 
edingung für die Vollblutzucht.“ — Dieſem 
Beiſpiele ſind übrigens bereits einige andere 
2. —.—.—.— — — 


ift, wie ich ihn mir vorgeſtellt habe: roh, poͤbel⸗ 
haft und ſchwatzhaft. Er war betrunken —“ 

„Arme Dora!“ 

„Er begrüßte mich mit einem ſonderbaren 
Gemiſch von Ehrerbietung und Vertrautheit. 
Er nannte mich Miß Dora und ſchien mich wie 
eine Vorgeſetzte zu betrachten, was vielleicht mei⸗ 
ner Erziehung zuzuschreiben iſt. Die Erziehung 
hat eine große Kluft zwiſchen den Farr's nnd 
mir geſchaffen.“ 

„Sie = nur die Kluft erweitert, welche 
die Natur hervorrief, Dora.“ 

„Ich habe verſucht, eine kindliche Zunei⸗ 
ung zu dieſen Leuten zu gewinnen, aber ich 
ann es nicht. Es iſt etwas in meiner Seele, 
was ſich nicht zwingen läßt. Ich kann dieſe 
Frau nicht Mutter und dieſen Mann nicht Va⸗ 
ter nennen. Es iſt, als ob mein Innerſtes zu⸗ 
rückſchreckte vor einer ſolchen Profanirung dieſer 
heiligen Namen. Als Jack Farr,“ fuhr ſie in 
ihrer Erzählung fort, „ſo recht ſeine Freude 
ausplauderte, daß er nun von mir oder von 
dem Manne, welcher mich heirathen würde, ver⸗ 
ſorgt werde, trat Felir Warner hervor, welcher 
ſchon eine Weile in der offenen Thür geſtanden.“ 

Warner,“ unterbrach fie der junge Squire; 
„er iſt alſo gekommen?“ 

„Ja. Er hörte, was Jack Farr ſagte, und 
dieſes ſowohl, wie das ganze Weſen der Farrs 
widerte den ſtolzen Mann an. Die Farrs ver⸗ 
ließen auf kurze Zeit das Zimmer und Warner 
verſicherte mir aufs Neue ſeine Liebe; ſchließlich 
aber ſprach er von ſeinem hohen Rang, von der 


gleichen Beſtreben, ſich in die Karten zu pe 


aber darin, die 


Unmöglichkeit einer Heirath und bot mir ſeine 
3 8 p n um einen Preis an, welcher 
mir das höchſte Gut i — 
meine Chrel" auf dieſer Erde iſt 
„Wie, er wagte Sie zu beleidigen 2“ rief 
vor Zorn. 
er er kann 


Noel, und fein Geſicht verdunkelte b 
„Ja. Er liebt mich noch; a 


preußiſche Vollblutzüchler gefolgt, wie Graf 
Goldſtein, Graf Kleiſt⸗Jützen, Herr v. Simpſon⸗ 
Georgenburg. Auch der oſtpreußiſche Zuchtver⸗ 
ein hat die ihm bewilligte Summe dem Union⸗ 
Klub zur Verfügung geſtellt. 

München, 17. Juli Dem „Bairiſchen 
Courier“ zufolge verlautet, daß Se. Majeſtät 
der Kaiſer Wilhelm auf der Rückreiſe von Ga⸗ 
ſtein abermals München berühren und von da 
aus dem König Ludwig in Berg reſp. Hohen⸗ 
ſchwangau einen Beſuch abſtatten werde. 

— Straßburg i / EC. 17. Juli. (O. C.) 
Ueber die Aufhebung des Handelsgerichts zu 
Metz meldet man uns: 

Metz, 16. Juli. 
aus amtlicher Quelle, daß das hieſige Handels—⸗ 
gericht mit dem 1. October aufhört zu fungiren 
und alle vor daſſelbe gehörenden Klagen, ſo wie 
die von ihm auszuübenden Befugniſſe auf das 
hieſige Landgericht übergehen. 

Nach officiöſer Mittheilung wurde dieſe 

längſterſehnte, ja zur Nothwendigkeit für die 
Deutſchen in Metz gewordene Maßregel dadurch 
veranlaßt, daß das Handelsgericht, trotz der vor 
einem Jahre erfolgten Vermehrung ſeiner Mit⸗ 
glieder, ſeine Geſchäfte nicht zu erledigen ver⸗ 
mochte. Ungeachtet vermehrter Sitzungen ver⸗ 
minderten ſich die auf 500 bis 600 ſich belau⸗ 
fenden Rückſtände kaum merklich und erſt in letz⸗ 
ter Zeit, als das Gericht auf die Folgen der Ge⸗ 
ſchäftsverzögerung ernſtlich hingewieſen wurde, 
verſchwanden über 300 Sachen von der Rolle, 
aber nicht durch Urtheilsſprechung, ſondern 
durch einfache Streichung (1) 

Das dürfte freilich kein vernünftiger Menſch 
eine Erledigung nennen, ſondern nur eine Ver⸗ 
ſchlimmerung des Uebels. 

Dieſes liegt indeß noch tiefer. Das Han⸗ 
delsgericht beſteht aus Männern, die angeblich 
oder wirklich kein deutſch verſtehen. Alle Aeten, 
alle Verhandlungen und Entſcheidungen wurden 
ausſchließlich in franzöſiſcher Sprache abgefaßt, 
geführt und verfaßt, ſelbſt wenn ſie in Sachen 
von Deutſchen beider Parteien vorkamen, wovon 
keiner franzöſiſch verſtand. Die Herren wider⸗ 
ſtanden auch entſchieden der Zumuthung, deutſch⸗ 
redende Mitglieder heranzuziehen und das für 
Viele jo koſtſpielige und zeitraubende Uebel, ver⸗ 
bunden mit der unverantwortlichen Verſchleppung 
der wichtigſten und dringendſten Klageſachen 
wurde zuletzt ſo drückend, daß die Behörde mit 
Recht den faux-pas des Handelsgerichts, beſte⸗ 
hend in obigem ſonderbaren Verſteckenſpielen, be⸗ 

- nutzte, um dem Trotze ein Ende zu machen. 

Die Kaiſerliche Tabaks-Manufactur zu 
Straßburg. Wir haben unterm 10. d. Mts. 
ſchon mitgetheilt, daß die hieſige Handelskammer 
eine Beſchwerde über den ſchädlichen Einfluß der 
Staatsregie der hieſigen großen Manufactur auf 
die Privat⸗Induſtrie, an jenem Tage bei dem 
Kaiſerl. Ober⸗Präſidenten eingereicht habe. Es 
wurde die ſchon vor 2¼ Jahren erhobene und 
noch immer unerledigt gebliebene Frage geſtellt, 
ob der Betrieb der Manufactur durch den Staat 
unbeſtimmt fortdauert oder ob demſelben bereits 
ein Ziel geſetzt iſt. 

Eine Antwort iſt, ſo viel bekannt, darauf 
noch nicht erfolgt. a 

Indeß hören wir, daß der Hr. Regierungs⸗ 


Präſident von Unter⸗Elſaß das Gebäude der Ta⸗ 


bak⸗Manufactur vorgeſtern einer höchſt eingehen⸗ 
den Beſichtigung und Unterſuchung unterzogen 
11 ohne den Fabrikbetrieb ſelbſt zu beſichtigen. 
ielleicht iſt daraus zu ſchließen, daß eine ſo 
nöthige und vortheilhafte andere Verwendung der 
ſchönen, großartigen und ſoliden Gebäulichkeiten 
g 85 die Univerſität) in Ausſicht genommen iſt. 
ine derartige Löſung der verwickelten Frage 
wäre für alle Theile vortheilhaft. 


die Tochter dieſer verkommenen Menſchen nicht 
heirathen; er konnte nicht einſehen, daß ich noch 
daſſelbe Mädchen bin.“ 

„Er ſoll mir deswegen Rede und Antwort 
ſtehen!“ ſagte Noel. 

„Nein, Noel. Sie ſollen ſich meinetwegen 
nicht mit ihm ſtreiten,“ verſetzte Dora bittend. 
„Alles, was ich verloren habe, iſt mein guter 
Name, laſſen ſie dies nicht die Urſache eines 
Zwiſtes ſein.“ 

„Sie haben Recht, Dora,“ ſagte Noel. 
„Laſſen wir ihn gehen. Wenigſtens fühlte er 
Ihren Zorn und Ihre Eutrüſtung.“ 

„Ja. Ich befahl ihm, mich zu verlaſſen. 
Es war als ob ſich meine Liebe in Haß ver⸗ 
wandelt habe; doch ich habe ihn niemals geliebt, 
ich war nur geſchmeichelt und bethört von ſeiner 
Liebenswürdigkeit, nichts mehr. Ehe er noch 

ehen konnte, kamen die Farrs wieder und auf 
a Beiſtand rechnend, theilte Warner ſeinen 

en: ihnen mit. Die Frau lud ihn zu 
einer gebeimen Conferenz in dieſer Angelegenheit 
ein und ſchien gepeigt, mich zu verkaufen.“ 

„Elender!“ ſtammelte der junge Squire. 

„Ich ging in mein Schlafzimmer und ent⸗ 
ei mich von dort aus, ohne zu wiſſen, wohin 
ch mich wenden ſollte. Gerade hate ich mich 
entſchloſſen, zu Ihnen zu gehen, als ich Sie traf. 
Dies iſt meine Geſchichte, Noel. Was ſoll ich 
nun anfangen?“ Sie erhob ihre Augen vertrauens⸗ 
voll zu ihm und flüſterte: „Papa ſchenkte Ihnen 
ſein ganzes Vertrauen, Noel; Sie werden nun 
mein Freund ſein, nicht wahr?“ 

Der junge Squire begegnete ihrem Blicke 
mit liebevollen, zärtlichen Augen und ſagte mit 
bewegter Stimme: 

„Dora, ich will Ihr Freund und Bruder 
ſein. Ich will Ihr Verlaſſenſein nicht als Ge⸗ 
legenheit benutzen, um Sie zu einer Aenderung 


So eben erfahren wir 


Ausland. 


Frankreich. Paris, 17. Juli. Der Cor⸗ 
reſpondent der „Nat. Ztg.“ berichtet: Auch heute 
noch habe ich eine Unzahl von Artikeln leſen 
müſſen, welche in der gemeinſten Weiſe das At- 
tentat von Kiſſingen beſprechen; dieſe Infamien 
zu überſetzen, hieße aber wirklich denſelben zu 
große Ehre erzeigen. Die Proben der franzö⸗ 
iſchen Leiſtungen, welche Sie bereits kennen, 
werden genügen. Daß die Franzoſen uns Deutſche 
haſſen, daß ſie von allen Deutſchen den Fürſten 
Bismarck am meiſten haſſen, wollen wir ihnen 
ſicher nicht verdenken, „Oderint, dum metuant,“ 
aber ſie haben bei dieſer Gelegenheit gezeigt, was 
es mit ihrer vielgeprieſenen „generosite‘“ und 
ihrer „noblesse desseintiments“ auf ſich hat. 
Das wollen wir uns merken. 


Die heutigen Abendblätter melden, der Mi⸗ 
niſter des Innern Fourtou habe ſein Entlaſſungs⸗ 
geſuch eingereicht und ſei daſſelbe durch ſeine ab» 
weichende Anſicht über die Haltung, welche das 
Miniſterium der Berathung den konſtitutionellen 
Vorlagen gegenüber einzunehmen habe, herbeige⸗ 
führt. Nach einem anderen Gerüchte wäre Four⸗ 
tou mit den übrigen Mitgliedern des Miniſte⸗ 
riums auch darüber in Differenz gerathen, wie 
ſich das Miniſterium den Bonapartiſten gegen⸗ 
über zu verhalten habe. Dem Vernehmen nach 
ſoll der Präſident Mae Mahon das Entlaſſungs⸗ 
geſuch Fourtous nicht angenommen, vielmehr — 
wie bereits gemeldet — die Abſicht kundgegeben 
haben, vor dem Endergebniß der am nächſten 
1 beginnenden Berathung über die konſti⸗ 
tutionellen . betreffs etwaiger Ver⸗ 
änderungen des Miniſteriums keine Entſchließung 
zu treffen. 


Das Entlaſſungsgeſuch des Herrn von Four⸗ 
tou hat verſchiedene Urſachen u. a. eine Mei⸗ 
nungsverſchiedenheit von Fourtou's und des Her⸗ 
zogs von Decazes, welcher Letztere dem Marſchall 
Mac Mahon anräth, unter gewiſſen Bedin; un⸗ 
gen eine Verſtändigung mit dem linken Centrum 
anzubahnen. — Der Diefige Vertreter Spaniens 
hat geſtern dem Herzog von Decazes eine Note 
überreicht, welche de eklatante Fälle auf⸗ 
führt, in denen die franzöſiſchen Grenzbehörden 
den Karliſten Vorſchub leiſteten. Dieſe Note 
erſucht gleichzeitig um baldige Abhülfe. Wie ich 
höre, beabſichtigt die ſpaniſche Regierung, falls 
der erwähnte Schritt erfolglos bleibt, ſich an 
die Mächte mit der Bitte um Vermittelung zu 
wenden. 


Paris, 18. Juli. Man verſichert, daß das 
Entlaſſungsgeſuch des Miniſteriums des Innern, 
von Fourtou, den Rücktritt des geſammten Ka⸗ 
binets zur Folge gehabt hat. Der Herzog von 
Decazes ſoll auch bereits vom Marſchall Mac 
Mahon mit der Neubildung des Kabinets beauf⸗ 
tragt ſein. (Nat. ⸗Ztg.) 


Schweiz. Gotthardtunnel. Im verfloſſe⸗ 
nen Monat Juni betrug der Fortſchritt der Ar- 
beiten am Gotthardtunnel in Göſchenen 71, in 
Airolo 63 zuſammen 134 Meter. Die Geſammt⸗ 
ſtollenlänge war Ende Inni in Göſchenen 1031.8, 
in Airolo 925,9, zuſammen 1957, Meter. Am 
5. Juli hatte man ſchon 1982 Meter erreicht 
und gegenwärtig ſind über 2 Kilometer durch⸗ 
brochen. Die letzte Woche ergab in Göſchenen 
21, in Airolo 15 Meter. In den drei erſten 
Quartalen des zweiten Baujahres, d. h. vom 1. 
Oetober 1873 bis 1. Juli 1874, wurden alſo 
1165 Meter durchbrochen, wovon 655 auf Gö⸗ 
ſchenen und 510 auf Airolo fallen. In Göfchenen 
wurde demnach in ziemlich normalen Verhältniſ— 
ſen gearbeitet, wenn man annimmt, daß die 
Fortſchritte ſich jährlich ſteigern werden, wie es 
am Mont⸗Cenis der Fall war. Airolo iſt leider 


Ihrer Entſcheidung gegen mich zu bewegen, obs 
wohl Sie mich mehr als je zuvor beglücken 
würden durch das Verſprechen, meine Frau werden 
zu wollen. Doch wir wollen nicht darüber 
ſprechen. Sehen Sie mich nicht als einen Ge⸗ 
liebten an, ſondern betrachten Ste mich nur als 
einen Bruder, deſſen größtes Glück darin beſteht, 
Sie zu beſchützen.“ 

„Ich danke Ihnen, Noel!“ ſprach Dora leiſe. 

„So ſoll denn meine erſte Sorge ſein, Sie 
vor den Nachſtellungen der Farrs zu verbergen, 
denn wenn dieſelben Sie finden, können ſie Sie 
zwingen, zu ihnen zurückzukehren.“ 

„Aber wohin ſoll ich gehen?“ 

„Mr. Cheſſom gab Ihnen einen Brief mit 
an ſeine Braut, Miß Coningsby. Dieſe iſt wahr⸗ 
ſcheinlich noch jung und wird ein weiches Herz 
haben. Gehen Sie zuerſt zu ihr Dora, und er⸗ 
zählen Sie ihr Alles. Sie kann Ihnen vielleicht 
eine Stelle als Gouvernante oder dergleichen in 
irgend einer Famelie verſchaffen, und dann würde 
es für den Farrs oder Warner faſt unmöglich 
werden, Ihre Spur zu entdecken. Was ſagen Sie 
zu dieſer Idee?“ 

„Sie gefällt mir. Es wird das Beſte ſein, 
was ich thun kann. Aber wenn ſie mir ihre 
Hülfe verweigert?“ b 

„Ich habe mir gerade Zimmer gemiethet, 
um Ihnen näher zu ſein; dieſe will ich Ihnen 
überlaſſen und ſelbſt noch in meinem Hotel 
bleiben. Dann wollen wir das Weitere ruhig 
überlegen.“ 

„Ich möchte heute noch zu Miß Coningsby 
gehen; denn je eher ich eine Stelle bekomme, 
deſto beſſer iſt es. Können wir nicht gleich nach 
Ruſſell⸗ſquare kommen?“ 

Squire Weir bejahte und ſtand auf, Dora 
ſeinen Arm reichend. Als ſie die Straße erreicht 


wegen des ſtarken Waſſerzudranges zurückgeblie⸗ 
E 


— 


Großbritannien. London, 17. Juli. In 
der heutigen Sitzung des Unterhauſes brachte 
Sheridan zur Sprache, das zwei engliſche Unter⸗ 
thanen in Egypten von Arabern angegriffen wor⸗ 
den ſeien, die ein Verwandter des Khedive ange⸗ 
führt haben ſolle. Der Unterſtaatsſekretär im 
Departement des Auswärtigen, Sir R. Bourke 
erklärte letzteres ſei unrichtig und ſeien die 
Schuldigen ſofort vor Gericht geſtellt und zur 
Zwangsarbeit verurtheilt worden. Von Seiten 
Englands könne irgend ein weiteres Verlangen 
an die egyptiſche Regierung nicht geſtellt werden. 

Spanien. Madrid, 16. Juli. Nach hier 
eingegangenen Nachrichten hat in Leriga der 
Oktroiabgaben wegen ein Volksauflauf ſtattge⸗ 
funden, bei dem mehrere Perſonen verwundet 
wurden. Die Stadt iſt militäriſch beſetzt worden. 

— Dem „Impercial“ zufolge wäre eine 
neue Aushebung von 100,000 Mann aus den 
Altersklaſſen zwiſchen dem 23. und 35. Lebens⸗ 
jahre in Ausſicht genommen. — Nach hier ein⸗ 
gelangten Nachrichten haben die Karliſten an der 
Küſte von Biscaya etwa 1600 Perſonen aufge⸗ 
hoben und die Abſicht ausgeſprochen dieſelben 
erſchießen zu laſſen, ſobald ein Angriff Seitens 
der Regierungstruppen erfolgt. 

— Die „Republique Francaiſe“ berichtet: 
„Dank dem Einverſtändniß des Präfekten Na⸗ 
dail hac, iſt das Departement der unteren Pyhre⸗ 
näen eine wahre Zufluchtsſtätte für die karliſti⸗ 
ſchen Banden. Man wäre zu glauben verſucht, 
daß die ganze Gegend in partibus zu dem Kö⸗ 
nigreiche des Don Carlos gehöre. Andererſeits 
zeigen die franzöſiſchen Legitimiſten einen Eifer für 
die karliſtiſche Sache der ans Unglaubliche geht.“ 
Amerika. Philadelphia, 15. Juli. Nach 
einer Privatdepeſche der Londoner „Times“ be⸗ 
jan das Feuer in Chicago um 5 Uhr Dienftag 

achmittag in einem Holzgebäude von State⸗ 
Stret, nördlich von der zwölften Avenue. Der 
abgebrannte Diſtrikt erſtreckt ſich weſtlich von 
der Küſte des Michigan⸗-Sees in einer Breite 
von 200 — 400 Ellen und umfaßt an dem nörd- 
lichen Ende an 60 Aeres. Die zerſtörten Bau⸗ 
lichkeiten ſind meiſt aus Holz und klein; nur 
unmittelbar an der Küſte wurden größere und 
werthvollere Bauten erfaßt. Im Ganzen ver⸗ 
brannten 20 Häuſerviertel in einem Werthe von 
5 Mill. Doll. Unter den betroffenen Straßen 
ſind zu nennen: Madiſon Avenue, State-, Har⸗ 
riſon. Ban Buren⸗, Tyler⸗, Polk⸗ und Peck⸗ 
Street. Der Schaden des Brandes im Jahre 
1871 wurde auf 100 Millionen berechnet be— 
trug alſo das 20fache des diesmaligen. 


Yrovinzielles. 


G Flatow, den 19. Juli. (O. C.) An 
der Provinzial⸗Lehrer-Verſammlung zu Thorn be⸗ 
abſichtigt eine anſehnliche Zahl von Lehrern aus 
unſerem Kreiſe Theil zu nehmen. Eine Gr- 
mäßigung des Fahrpeiſes kommt den Lehrern nur 
dann zu Gute, wenn dieſelben in größeren Ge— 
ſellſchaften und nicht vereinzelt reiſen. — Auf 
der Eiſenbahnlinie Schneidemühl-Dirſchau iſt 


das zweite Geleiſe von Schneidemühl bis Flatow 


bereits hergeſtellt. Wie wir hören, ſoll in Schnei⸗ 
demühl ein 3. Lokomotivſchuppen zu 18 Lokomo⸗ 
tiven und einer Maſchinen-Reparatur⸗Werkſtatt 
ebaut werden. — Am 8. d. M. kam vor dem 

chwurgerichte zu Schneidemühl eine Anklage 
wegen verſuchten Mordes gegen die Wittwe. 
Pauline Kalk aus Mroczen zur Verhandlung 
Der Sachverhalt iſt folgender: Im Auguſt v- 
3. verſtarb der Ehemann der Angeklagten u. be⸗ 
hauptete letztere, der ihren Mann behandelnde 
Arzt hätte an ſeinem Tode Schuld gehabt. Als 
letztererer die Frau beſuchte, geß ſie ihm einen 


hatten, beſtiegen ſie einen Wagen und fuhren nach 
Ruſſell⸗ſquare. 

„Ich will hier ſo lange warten, bis Sie 
wieder kommen“, ſagte der junge Squire, als 
der Wagen auf feine Anweiſung an dem bezeich⸗ 
neten Platz hielt. „Es möchte nicht gut ſein, 
wenn ich mit dem Wagen vor dem Hauſe wartete 
und geſehen würde. Wenn Miß Coningsby Sie 
freundlich aufnimmt, brauchen Sie nur zu kommen, 
um es mir zu ſagen, oder einen Boten zu 
ſenden.“ 

Dora ſtieg aus und ſuchte die Hausnummer, 
welche Mr. Cheſſom ihr aufgegeben hatte, und 
die 5 Blicke des jungen Squire folg⸗ 
ten ihr. 

„Sie hat Warner nicht geliebt,“ dachte die» 
ſer. „Vielleicht gelingt es mir noch, ihr Herz zu 
gewinnen.“ 

Dora hatte das Haus gefunden u. wollte 
die Glocke ziehen, während der Wagen, in wel⸗ 
chem Noel wartete, nach der nächſten Straßen⸗ 
ecke fuhr. a 

In demſelben Augenblicke bemerkte fie einen 
Mann, welcher unten an dem Pfeiler lehnte. Es 
war Jack Farr, deſſen Geſicht bei ihrem Anblick 
vor unheimlicher Freude glänzte. 

„Meinen hübſchen Vogel beim erſten Flucht⸗ 
verſuch gefangen,“ rief er. „Die Alte hatte doch 
Recht — ſie dachte es, daß Sie hierher gegan⸗ 

en ſeien. Kommen Sie, Miß Dora. Ich bin 
hr Vater, und wenn Sie ſchreien oder mir 
Widerſtand leiſten, rufe ich einen Poliziſten!“ 

Er ſtand am Fuße der Stufen und ſtreckte 

ſeine Arme aus, wie um ſie aufzufangen. 


Eine wirkſame Herausforderung. 


Lord Champney wollte ſeinen Gegner in 
Cromer aufſuchen. Er ſchrieb an ſeine Gattin, 
daß er Alles wüßte und ſich an dem Schänder 


Topf ſiedendes Waſſer auf den Kopf. Darauf 
et das wüthende Weib eine Axt, mit wel⸗ 
cher ſie dem Doktor den Kopf ſpalten wollte. 
Letzterem gelang es aber, der Frau das Mord⸗ 
werkzeug zu entreißen. Bei dem Ringen wurde 
Dr. Rother arg im Geſichte zerkratzt, auch ver⸗ 
lor derſelbe zwei Zähne. Die Angeklagte ſoll 
einer Irrenanſtalt zu Berlin behufs ärztlicher Beob⸗ 
achtung überwieſen werden, da ſie ſich geberdet, als 
jet fie geiſtesſchwach. Die beiden Aerzte Dr. 
Hirſchfeld zu Lobſens und Dr. Davidjohn in 
Schneidemühl halten die p Kalk für vollkom⸗ 
men zurechnungsfähig. Die Sache iſt bis zur 
nächſten Schwurgerichtsperiode ausgeſetzt worden. 
— Bei der Gerichts-Commiſſion zu Zempelburg 
ift vom 1 Auguſt er. ab der Gerichts⸗Aſſeſſor 
Kelch aus Berlin als Kreisrichter ernannt wor⸗ 
den. — Der neuernannte Gerichts⸗Direktor 
Morsbach in Schwelm wird ſein Amt hier mit 
dem 1 Septbr. er, antreten. — Das hieſige 2 
Grundbuchamt wird mit dem 1 Auguſt er. auf⸗ 
gehoben, da die Regulirung des Hypothekenwe⸗ 
ſens der Battrower Ritterguts⸗Parzellen bereits 
beendet iſt. Von dann ab gehen die Geſchäfte 
der betreffenden Ortſchaften auf die Gerichts- 
Behörde zu Zempelburg über. — Das neue ka⸗ 
tholiſche Seminar zu Tuchel ſoll am 1. Septbr. 
cr. eröffnet werden. Wie wir hören, findet die 
Seminar⸗Aufnahme⸗Prüfung am 14, 15. und 
16. Auguſt ſtatt. 

Marienwerder 18 Juli. Morgen Eonatag 
wird Herr Pfarrer Hammer aus Roſenbeig als 
zweiter Prediger an der hieſigen Domkirche von 
dem Herrn Conſiſterialrath und Superitendent 
Braunſchweig feierlichſt eingeführt worden. 

5 (O. B.) 

— Die diesjährigen Manöver der 2 Divi⸗ 
ſion werden Anfangs September in der Umgegend 
von Ricſenburg und Rosenberg ihren Anfang 
nehmen und ea. acht Tage andauern. Die 
Vorcxerzitien der einzelnen Regimenter begingen 
zu dieſem Zweck hier ſchon Mitte August, wenige 
Tage darauf beginnt die 4. Jafantrſe⸗Brigade, 
aus dem 5. und 33. Regiement beſtehend, hier⸗ 
ſelbſt ihre Brigade Exereitien, während das 4. 
Regiment um dieſelbe Zeit nach der Umgegend 
von Graudenz ausrückt und ſich dort mit dem 
44. Regiment zu den Uebungen der 3. Brigade 
vereinigt. (N. W. M.) 

— Zu dem Quednauer Tumulte giebt die 
„N. V. Ztg.“ folgende einem Briefe entnom⸗ 
mene fernere Erklärung: „In dem Amtsbezirk 
K., heißt es in dem betreffenden Briefe hatte der 
Amtsvorſteher als Sekretär einen Mann ange⸗ 
ſtellt, welcher es ſich bei den von ihm zu pfle⸗ 
genden Verhandlungen mit Perſonen weiblichen 
Geſchlechts zur erſten Aufgabe macht, denſelben 
alle möglichen unſittlichen Fragen vorzulegen u. 
ihnen ſchließlich Anträge der unterfüchtigſten 
Art zu machen. Dieſe efenfambtge Wirthſchaft 


dauerte nahezu drei Monate, ohne daß der Amts⸗ 


vorſteher, der ſonſt in der Entlaſſung zuverläſſi⸗ 
ger und ſittlicher Beamten nicht peinlich iſt, u. 
dem das Treiben ſeines Sekretärs nicht ver⸗ 
ſchwiegen geblieben ſein ſoll, auch nur das Ge⸗ 


ringſte that, ſich dieſes Don Juans zu entledi⸗ 0 


gen. Am 13. d. nun wurde der muſterhafte 
Sekretär, nachdem er ſich wäh end einer länger 
als achttägigen Abweſenheit des Amtsvorſtehers 
offenbar in einem Anfall von Säuferwahnſinn 
mit den ſchlechteſten Subjekten im Amtsbezirk 
umh ergetrieben und in Ställen genächtigt hatte, 
durch den Gensdarmen verhaftet, und will man 
in ſeinem Beſitz noch verſchiedene auf das Amt 
bezügliche Schriftſtücke gefunden haben. 


Vom Sängerfeſt. 
„ tt Danzig, 19. Juli. (O. C.) 
Während in Berlin ſchon ſeit mehreren Jahren 
ſelbſt die größeren öffentlichen Feſte (ausgenom⸗ 
— — —— — un ucnen 


i Ehre rächen würde. Dann ging er zu 
U 


Barbara las den Brief und ſtürzte an's 
Ufer, um ihn zurückzuhalten. Es war zu ſpät. 
In der Ferne faz ſie Lord Champneys Fahr⸗ 
zeug. 

Sie konnte nicht nach Cromer gehen, um 
das Duell zu verhindern. Einen Verſuch zu 
machen, Lord Champney von der Wahrheit über⸗ 
zeugen und ihn dadurch von ſeinem Vorhaben 
abzuhalten, war zu ſpät. Alles, was ſie thun 
konnte, war, an den verhaßten Eſſingham zu 
ſchreiben und ihn zu bitten, ihrem Gatten aus 
1 70 Wege zu gehen, ſonſt würde ein Mord ge⸗ 

ehen. 

Sie zog ihr Taſchenbuch hervor, riß ein 
Blatt heraus und ſchrieb einige Worte mit Blei⸗ 
ftift darauf; dann eilte fie ins Haus, ſteckte das 
Blatt in ein Couvert und verfiegelte dieſes. Als 
dies geſchehen, ging ſie in den Blumengarten, 
um den Sohn des Gärtners zu ſuchen, einen 
Burſchen von zwölf Jahren, welche ihr oft als 
Page gedient hatte. Dieſer war bald gefunden. 

„Jack,“ redete ihn Lady Barbara an, „Du 
gehſt die Woche zweimal nach Cromer. Haſt Du 
jemals einen Offizier, Namens Eſſingham dort 
geſehen?“ 

„Ja, Mylady.“ 

„Weißt Du, wo er wohnt?“ 

ſchen Er war heute hier, ich babe ihn 
geſehen. 

„Ich möchte, daß Du ſogleich nach Cromer 
gehſt und Oberſt Eſſingham dieſen Brief giebft. 
Aber beeiie Dich. Wenn ihn der Oberſt zur 
rechten Zeit erhält, ſollſt Du einen Souverain 
haben Nimm den Schimmel, er iſt das ſchnellſte 
Pferd, und ſchlage den kürzeſten Weg ein, es 
handelt ſich um Leben und Tod. Und bedenke, 
daß es ein Geheimniß iſt.“ (Fortſetzung folgt.) 


men natürlich die militäriſchen, welche mit ihrer 
Maſſenentfaltung und ihrem lauten Lärm der 
großen Menge imponiren) an der Bevölkerung 
der Stadt faſt ſpurlos vorübergehen; iſt dies in 
Danzig glücklicher Weiſe noch ganz anders, wie 
dies unſer gegenwärtiges Provinzial⸗Sängerfeſt 
abermals darthut. Schon von Mittag an wallten 
zahlloſe Maſſe nach dem Oſtbahnhof, auf welchem 
um 4 Uhr der uns das Gros der fremden Sän- 
ger zuführende Bahnzug eintreffen ſollte; was 
freilich zur Folge hatte, daß der Perron 
von Volksmaſſen derartig gefüllt und umlagert 
war, daß das Comitee und die hi ſigen „Sänger 
ſich auf demſelben nur mit vieler Mühe und 
nicht vollſtändig zur Begrüßung ihrer herbeikom⸗ 
menden Sangercollegen aufzuftellen vermochten. 
Dieſe Letzteren langten, auf ihrer ganzen Fahrt 
des ſchönſten Wetters ſich erfreuend, um 4 Uhr 
20 Minuten wohlbehalten an, und wurden mit 
tauſendſtimmigem „Hurrah!“ und Muſik-⸗Fanfaren 
empfangen, worauf aus den Waggons mit muſi⸗ 
kaliſchem Sängergruß geantwortet wurde. Nach⸗ 
dem dann der Zug mit vieler Mühe auf dem 
überfüllten Bahnhofe ſich geordnet hatte, ſetzte er 
ſich in Bewegung. Voran das Comitee und das 
Muſikkorps, demnächſt die Elbinger mit der 
Fahne des Sangerbundes, darauf die übrigen 
Fremden und zuletzt die verſchiedenen hieſigen 
Sänger⸗Vereine mit ihren reſp. Fahnen und 
Emblemen. Den Schluß des Ganzen bildeten 
mehrere Sournalieren mit dem numerirten Ge: 
päck der auswärtigen Sänger. 

Der eine ftattliche Länge zeigende, in feinem 
Vorſchreiten aber durch die mitlaufende Zuſchauer⸗ 
menge ſehr behinderte, Sängerzug hielt zunächſt 
bei einer unfern des Bahnhofes auf einem freien 
Platze errichteten porta triumphalis, wo der 
Stadtverordneten⸗Vorſteher, Commerzienrath B i- 
ſchof, die fremden Sänger im Namen des Co- 
mitee's, wie überhaupt der Stadt, willkommen 
hieß. Dann bewegte ſich der Zug unter den 
Klängen der Muſik durch die mit Guirlanden 
und Flaggen mehr oder minder geſchmückte Holz⸗ 
ſchneide⸗, Ketterhager⸗, Hunde⸗ und Langgaſſe 
nach dem an der Ecke der letzteren und des Lang⸗ 
marktes belegenen, ſchloßartigen Rathhauſe. Hier 
wurde Halt gemacht und die Sänger begaben 
ſich gruppenweiſe nach dem Stadtverordneten. Saale 
hinauf, wo ſie aus den Händen des Comitee's 
ihre Erkennungskarten, Sängerzeichen, Quartier⸗ 
billets und die, das Programm nnd die Feſtord⸗ 
nung enthaltende, „Feſtzeitung“ empfingen. Um 
7 Uhr nahm in der auf dem „Holzmarkt“ errich⸗ 
teten, ſtattlich ausgeſchmückten, „Sängerhalle“ 
die erſte Generalprobe ihren Anfang, welche für 
eine ſolche recht befriedigend ausfiel. Nach ihrer 
Beendigung fanden ſich die Sänger in verſchie⸗ 
denen öffentlichen Lokalen zu einem längeren 
freundſchaftlichen, ſie mit einander bekanntmachen⸗ 
den Beiſammenſein zuſammen; ſo namentlich in 
dem vou der Kaufmannſchaft bewilligten Börſen⸗ 
lokale, dem „Artushof*. 

Während der Morgenſtunden des heurigen 
Tages nahm ein Theil der fremden Sänger, 
unter Führung von hieſigen, verſchiedene architek— 

toniſche Merkwürdigkeiten unſerer Stadt und das 
uſeum mit der Gemälde⸗Galerie in Augen⸗ 
ſchein, worauf um 11 Uhr ſich alle nach der 
- erhalle zur zweiten Generalprobe verfügten. 
Die diefer folgenden Nachmittagsſtunden wurden 
wohl von der weitaus größten Anzahl der Sän⸗ 
ger der Ruhe gewidmet und von der Mehrzahl 
der fremden im Kreiſe ihrer gaftfreundlichen 
Wirtte verlebt. Die über die Grenzen der Pro⸗ 
vinz hinaus bekannte Gaſtfreundſchaft der Bewoh⸗ 
ner Danzigs aus den höheren und mittleren 
Ständen hatte nämlich auch diesmal ſich wieder 
— obſchon das letzte (vor ſiebzehn Jahren) hier 
gefeierte „Provinzial⸗Sängerfeſt“ den Quartier⸗ 
ebern manche unliebſame Erfahrung gebracht 
atte — in alter Weiſe bewährt; ſo daß die 
große Mehrzahl der auswärtigen Sänger in 
Privathäuſern Aufnahme, nicht Wenige dazu 
auch Frühſtück⸗ und Mittagstiſch gefunden hatten. 
Abends um 6 ¼ Uhr — juſt zu der Zeit, wo 
ich dieſen Brief ſchließe — nahm in der Feſt⸗ 
alle auf dem Holzmarkte die erſte Feſtaufführung 
ihren Aufang, zu welcher ſchon am Freitag Mit⸗ 
tag, trotz der für die Verhälniſſe wohl der mei⸗ 
ſten Sangesfreunde ſehr hohen Preiſe, die Billets 
faſt ſämmtlich vergriffen waren. In derſelben 
kamen nicht weniger als acht, meiſt umfangreiche 
Piecen für Geſammtchor, zum Theil 
mit Orcheſter⸗Begleitung (von Möhring, 
Hauptmann, Edwin Schulz, Schwalm, Bruch, 
Rietz, Silcher und Richard Wagner) und zehn 
Wettgeſänge einzelner größerer Sängervereine 
(aus Königsberg, Danzig, Memel und Elbing) 
zum Vortrage. — Der Spätabend ſollte dann 
die hieſigen und auswärtigen Sangesbrüder zu 
einem gemüthlichen gemeinſchaftlichen Beiſammen⸗ 
ſein (reunion amicable) im glänzend erleuchte⸗ 
ten „Artushofe“ vereinigen. 


Jo kales. 


— Ailitairkonzert. Die bereits in No. 67 unſerer 
„Zeitung aviſirte Oeſterreich-böhmiſch⸗ungariſche com⸗ 
binirte Militair⸗Muſiker⸗Kapelle unter Leitung des 
Herrn Pannik trifft nunmehr in dieſer Woche an 
unſerem Orte ein und wird, den Plakaten und An⸗ 
zeigen gemäß, am Donnerſtag im Wieſer'ſchen Gar⸗ 
ten ihr einziges Concert executiren. Die zahlreichen 
uns bekannt gewordenen Berichte aus den verſchieden⸗ 
ſten Städten Deutſchlands, ſo unter andern Aachen, 
Breslau, Poſen, Leipzig, an welchem letzteren Orte 
genannte 30 Köpfe ſtarke Kapelle in verſchiedenen Lo⸗ 
calen nacheinander bei ſtets überfüllten Räumen eine 
Reihe von Conzerten veranſtaltete, berechtigen uns, 
das muſikliebende Publikum auf die äußerſt exacten 
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und harmoniſch wohlklingenden Vorträge der künſtle⸗ 
riſchen Geſellſchaft beſonders aufmerkſam zu machen. 
Die meiften der Muſikpiecen find hier noch nicht ge- 
hört und bieten neben dem Reiz der Neuheit auch 
dadurch erwartungsvollen Anlaß, daß ſie überall 


überraſchten und zu hohem Beifall begeiſterten. Aus 


dem reichen Repertoir ſei hier auf folgende Muſik⸗ 
ſtücke, die im Programm für das biefige Conzert 
wahrfcheinlich auch eine Stelle finden werden, beſon⸗ 
ders hingewieſen: Cabaletta, Arie und Finale aus 
der Oper „II uoco di Parigi“ von Baratta für Pifton 
— Rosza Bukor“ Czardas von Veres — Variationen 
für 2 Trompetinen von Matoußka — Retraite, große 
öſterreichiſche von Keler-Bela, welche den Beifall oft 
zum Enthuſiasmus ſteigerten. Die „Breslauer Mor: 
genzeitung“ läßt ſich noch üher Einzelleiſtungen aus, 
indem fie vorher den Flügelbörnern, ſowie den ums 
fangreichen, klangvollen Bäſſen und den Euphonien Lob 
geſpendet, ſagt ſie: „Ein wahrhaft vollendeter Künſt⸗ 
ler iſt der Hoch-Es Piſtoniſt Herr Pannik, der auf 
feinem Inſtrument Alles entzüdte.” — So wird denn 
ſicherlich ein lohnender und reicher muſikaliſcher Ge— 
nuß geboten werden. — Die Geſellſchaft geht von 
hier direkt nach Warſchau— Petersburg. 

— Waldbrand. Am Sonntag den 19. d. Mts. 
entſtand etwa Nachmittags 4½ Uhr in dem zum 
Dominium Grabia gehörigen Forſt ein Brand, der 
wahrſcheinlich durch unvorſichtig weggeworfene Cigar⸗ 
renſtummel verurſacht iſt, die noch glimmend in 
dürres Reiſig fielen und dieſes entzündeten. Der 
raſch auf der gefährdeten Stelle erſcheinenden ausrei⸗ 
chenden Arbeiterzahl gelang es jedoch, den Heerd der 
Flammen zunächſt abzugrenzen und dann dieſe ſelbſt 
zu bewältigen. Bald nach 5 Uhr kam von dem betr. 
Bezirks⸗Gensdarmen die Anzeige von dem ausgebro- 
chenen Waldbrande an das hieſige Landrathsamt, von 
welchem dann ungeſäumt die Königl. Feſtungs⸗Com⸗ 
mandantur um Hinſendung von Militär zur Hülfs⸗ 
leiſtung bei Unterdrückung des Brandes erſucht, und 
dieſem Erſuchen auch ſofort entſprochen wurde. Die 
mit den nöthigen Werkzeugen verſehenen Soldaten 
fanden auf dem Bahnhofe bereits einen Extrazug 
zum Abfahren gerüſtet vor, welchen mit eben fo 
überraſchender als dankenswerther Schnelligkeit die 
Oberſchleſiſche Bahn aufgeſtellt hatte, um die erwar⸗ 
teten Mannſchaften möglichſt ſchnell und möglichſt 
nahe an den brennenden Platz zu befördern, aber 
zugleich war auch die Meldung des Gensdarmen 
eingegangen, daß das Feuer bereits vollſtändig be⸗ 
wältigt und unterdrückt ſei, worauf denn die von der 
Feſtung entſendeten Mannſchaften wieder zurückkehr⸗ 
ten. Der von dem Feuer angerichtete Schaden iſt 
nicht ſehr groß, es find nur etwa 20 Morgen Scho⸗ 
nung vernichtet, was allein der ſchleunigen Hülfe zu 
danken iſt. Dieſer zum Glück ſo bald unterdrückte 
Brand wird ältere Bewohner unſerer Stadt lebhaft 
an das große Feuer erinnern, welches auch an einem 
Sonntag im Julius 1832, alſo vor nun vollen 40 
Jahren, im Grabiaer Walde ausbrach und erſt am 
darauf folgenden Mittwoch früb gänzlich bewältigt 
werden konnte, nachdem es viele hundert Morgen gut 
beſtandenen Forſtlandes verheert, drei Nächte hindurch 
dem linken Weichſelufer die Beleuchtung eines Gluth— 
meeres gab, am Tage aber die Sonnenſcheibe durch 
den Rauch ihres Glanzes beraubte und dunkelroth 
erſcheinen ließ. 

— Der Etat der Verwaltung des Armenhauſes. Dieſer 
Etat iſt bei der Reviſion des früheren und Feſtſtel⸗ 
lung des neuen jetzt gültigen ganz unverändert ge⸗ 
blieben und demgemäß auch in dem gedruckten Bericht 
als für die Jahre 18711876 beſtehend bezeichnet; 
er führt daher auch ganz dieſelben Poſitionen und 
Ziffern auf, wie der für 1861-73 ausgegebene. Die 
Einnahmen des Armenhauſes werden in 7 verſchie— 
denen Titeln berechnet und betragen in Summa 
2115 Thlr. Der J. Titel weiſt aus beſtändigen Ge- 
fällen nur den geringen Betrag von 20 Sgr. nach, 
welche von dem Hauſe Neuſt. Nr. 266 jährlich zu 
Michaelis zu entrichten find. Titel II. lautet: Re⸗ 
venüen vom Grundeigenthum. Das Armenhaus be= 
ſitzt die Grundſtücke Neuſt. Nr. 208 und 216, außer⸗ 
dem find dieſem Inſtitut die Häuſer Neuſt. Nr. 176 
und. 177 zur Benutzung übergeben, in dieſen beiden 
befindet ſich das Inſtitut zur Zeit ſelbſt, während 
die beiden erſtgenannten zu anderen Zwecken benutzt 
werden. In dem Gebäude Nr. 208 iſt die hiefige 
Diakoniſſen⸗Zweig-Anſtalt eingerichtet, welche dafür 
jährlich 100 Thlr. Miethe zahlt. In dem Gebäude 
Nr. 216 leigentlich dem Hinterhauſe von 208) befindet 
ſich gegenwärtig die Mädchen-Elementarſchule, und 
für die Benutzung dieſes Gebäudes iſt keine Miethe 
in Anſatz gebracht. An ausſtehenden Capitalien be— 
fügt nach Titel III. das Armenhaus 8433 Thlr. 10 
Sgr., die zu 5 pCt. auf ſtädtiſche Grundſtücke aus⸗ 
geliehen und eingetragen 421 Thlr. 20 Sgr. Zinſen 
tragen. Der Ertrag an milden Gaben und Geſchen— 
fen wird im IV. Titel mit 71 Thlr. jährlich veran⸗ 
ſchlagt. Das Armenhaus wird auch zur vorläufigen 
Unterbringung hier nicht heimathlicher Perſonen bes 


nutzt, wofür dann die verpflichteten Armenverbände 


Erſatz leiſten müſſen. Die dafür erſtatteten Beträge 
werden im V. Titel mit 36 Thlr. im jqährlichen 
Durchſchnitt angenommen. Den größten Theil der 
Einnahme weiſt der VI. Titel auf, welcher den aus 
dem Communalfonds zur Unterhaltung des Inſtituts 
jährlich gezahlten Beitrag auf 1431 Thlr. beziffert; 
außer dieſer Summe gewährt die Kämmerei noch 
jährlich 7Ys Klafter Kiefern Klobenholz in natura 
und s Pfd. Lichte. Der Geldwerth beider Natural— 
lieferungen wird mit 39 Thlr. 3 Sgr. berechnet. 
Ttel VII. veranſchlagt die extraordinären Einnahmen, 
worunter auch der Lohn für die von den Häuslingen 
verfertigten Arbeiten, mit 54 Thlr. 20 Sgr. 

Die Ausgaben für das Armenhaus ſind gleich⸗ 
falls auf 2115 Thlr. berechnet und in 9 Titel ver⸗ 
theilt. Der I. Titel giebt die baaren Beſoldungen 
der Beamten und Dienſtboten der Anſtalt auf 159 
Thlr. an; nach dem II. Titel werden zur Verpflegung 


der im Armenhauſe untergebrachten Häuslinge und 
Kinder jährlich im Ganzen 1118 Thlr. verwendet, 
davon 256 Thlr. für die Häuslinge und 862 Thlr. 
für die in die Anſtalt aufgenommenen Kinder. Es 
ſind dies ſolche Kinder, bei denen die ſtatutenmäßig 
vorgeſehenen Umſtände, unter denen die Aufnahme 
ins Waiſenhaus erfolgt, nicht eingetreten ſind, welche 
aber durch die öffentliche Fürſorge vor der Gefahr, 
zu Verbrechern erzogen zu werden, behütet werden 
müſſen. Die Preiſe, welche für die Verpflegung ge⸗ 
zahlt werden, wechſeln je nach dem Preiſe des wog: 
gens and betragen für jedes Kind mindeſtens 2 Thlr. 
monatlich, für jeden Häusling 10 Sgr. mehr. Zur 
Bekleidung der Häuslinge und Kinder ſind in Titel 
III. im Ganzen 411 Thlr. ausgeſetzt, für Medizin 
und Begräbnißkoſten in Titel IV. 23 Thlr. jährlich. 
Die Ausgaben für Brennholz zum Heizen, Kochen 
und Waſchen werden außer den, in Titel VI, der 
Einnahmen erwähnten 7½ Klafter Holz im V. Titel 
auf 92 Thlr. berechnet. Dabei iſt angenommen, daß 
das Kleinmachen des Holzes von den Häuslingen 
und größeren Kindern beſorgt werde. Es iſt jedoch 
mehrmals der Fall vorgekommen, daß dieſe wegen 
ihrer körperlichen Schwäche dazu nicht im Stande 
waren, und deshalb Arbeiter angenommen werden 
mußten, wodurch dann außerordentliche Ausgaben 
und Etatsüberſchreitungen veranlaßt wurden. Der 
VI. Titel fübrt in 10 verſchiedenen Poſitionen die 
ſonſtigen häuslichen Bedürfniſſe des Inſtituts und 
die dafür erforderlichen Ausgaben auf. Es betrifft 
dies das Hausgeräth aller Art, die Beleuchtung der 
Wohn- und Arbeitsſtuben, die Schulbedürfniſſe der 
Kinder und die Erforderniſſe zur Reinigung des 
Hauſes. Für alle dieſe Dinge ſind zuſammen 152 
Thlr. im Etat ausgeſetzt, der jedoch erfahrungsmäßig 
vielfach überſchritten wird. Zu Bauten und Repara⸗ 
turen in den Häuſern Neuſtadt Nr. 176, 177, 208, 
216 ſind in Titel VII. 100 Thlr. angegeben. An 
Abgaben und Laſten werden in Titel VIII. 44 Thlr. 
25 Sgr. 2 Pf. berechnet, darunter 3 Poſitionen für 
Beiträge zur ſtädtiſchen Feuerſocietät und die mit 
36 Thlr. jährlich von der Armenhaus⸗Verwaltung 
an die Teftament- und Almoſen-Haltung zu zahlende 
Miethe für das Grundſtück Neuftadt 176, 177, in 
welchem ſich jetzt die Anſtalt befindet. Auffallend iſt 
dabei, daß das Armenhaus von der Stadtſchulenkaſſe 
für das Gebäude Nr. 216 keine Miethe erhält, und 
doch die Feuerkaſſen⸗Beiträge für daſſelbe mit 2 Thlr. 
24 Sgr. 9 Pfg. jährlich tragen muß. Es mag dies 
auf beſonderen Umſtänden und Verhältniſſen beruhen, 
welche das aber ſein können, darüber ſchweigt der 
Etat, auch die Etats⸗Verhandlungen in der StVV. 
haben darüber keinen Aufſchluß gegeben. Zu den 
extraordinären Ausgaben (Tit. IX.) von 15 Thlr. 4 
Sgr. 10 Pf. gehören auch die Koſten für beſſere 
Verpflegung der Häuslinge und Kinder an Feſttagen. 

— verſammlung von Gasfachmännern. Der auf den 
20. Juli angeſetzte 2. Vereinstag der Gastechniker 
wurde um 9 Uhr im Locale des Artushofes eröffnet 
und dauerten die Vorträge uud Verhandlungen bis 
gegen halb 2 Uhr; es hatten zur Theilnahme an die⸗ 
ſem Vereinstage 30 auswärtige Techniker ihr Erſchei⸗ 
nen angekündigt, von denen jedoch nur 16 ſich hier 
eingefunden hatten und an den Beſprechungen Theil 
nahmen. Das gemeinſame Mitiagseſſen der fremden 
wie der hieſigen Kunſt⸗ und Geſchäfts⸗Genoſſen be⸗ 
gann um halb 3 Uhr. Ueber die Verathungen und 
deren Ergebniſſe, ſoweit fie das größere Publikum 
intereſſiren, werden wir weitere Berichte aus fach⸗ 
kundiger Quelle bringen. 


— Paſſage zum Bahnhofe. Daß der Weg von der 
Brücke bis zum Bahnhofsgebäude für das Publikum 
und namentlich für Fußgänger ein ſehr unangeneh⸗ 
mer iſt, iſt allgemein bekannt und ſchon mehrmals 
Gegenſtand von Beſchwerden und Anträgen 
auf Abhülfe geweſen. Namentlich ſind ſolche Anträge 
und Vorſchläge zur Beſſerung auch wiederholentlich 
von der hieſigen Fortification ausgegangen und 
wahrſcheinlich iſt es den Bemühungen dieſer Behörde 
weſentlich zu danken, daß jetzt von dem Königl. Mi⸗ 
niſterium an die Königl. Oſtbahn die Anweiſung er⸗ 
folgt iſt, es ſolle die letztere mit der Feſtungsbehörde 
wegen Abſtellung verſchiedener Unbequemlichkeiten und 
Anlagen zur Erleichterung des Verkehrs in Unter⸗ 
handlungen treten. 

— Sommertheater. Sonnabend d. 18. Juli. Die 
Waiſe von Lowood. 4 Acte, von Charlotte Birch— 
Pfeiffer. Das Stück iſt fo bekannt, daß es über⸗ 
flüffig iſt, darüber etwas weiteres zu ſagen, es ge⸗ 
hört auf jeden Fall zu den Beſten der vielgewandten, 
häufig mit Unrecht als trivial verſchrienen Bühnen⸗ 
Schriftſtellerin. Die Rolle der Jane Eyre iſt des⸗ 
halb eine ſehr ſchwierige, weil ſie im erſten Act eine 
ganz andere iſt, als in den drei ſpäteren, ſowohl dem 
Alter und der äußeren Erſcheinung als dem Charac- 
ter nach und doch in beiden Abtheilungen von der⸗ 
ſelben Schauſpielerin gegeben werden muß. Frl. 
Simmer verſtand es den verſchiedenen Anforderungen 
beider Abtheilungen zu entſprechen und wurde dafür 
von dem Publikum mit wohlverdientem Beifall und 
Hervorruf belohnt. Der Rocheſter iſt ſeit dem Er⸗ 
ſcheinen des Stückes ſtets eine Lieblingsrolle aller 
Schauſpieler geweſen, die das Fach der ſogenannten 
„geſetzten Liebhaber“ als das ihrige betrachten, u. iſt von 
ihnen [namentlich von dem verſt. Hendrichs) gern 
als Gaſtrolle gewählt worden. Hr. Hachmann vom 
St. Th. zu Frankfurt a. O. hat ſie auch zu ſeiner 2 
Gaſtrolle erkoren, zeigte in dieſer Partie ſich als ein 
bühnenwürdiger Darſteller dieſes bei feinem und zar⸗ 
tem Gefühl mit äußerer Rauheit übertünchten Cha⸗ 
racters, und bewies ſein Verſtändniß eben durch die 
Art, wie er das Gefühl die rauhe Schaale durch⸗ 


ſcheinen und ſchließlich durchbrechen ließ. Fr. Löber |. 


(Miſtreß Reed) führte ihre Charakterrolle durchaus 
gut und namentlich mit richiger Mimik durch, ebenſo 
Frl. Karſten (Georgine). Herr Schuld (Capt. Wyt⸗ 
field) und Herr Wigandt (Dr. Blackhorſt) gaben ihre 
Rollen dem Charakter derſelben völlig entſprechend. Die 


andern Partieen find nur Epiſoden ohne irgendwie * 
hervorzutreten. 

. . Lerichtigung. In Nr. 164 der Thorner Zeitun 5 
befindet ſich unter der der Rubrik „Nachläſſigkeit auf 
dem Bahnhofe, ein Artikel, in welchem behauptet 
wird: am 14. Abends zum Zuge 10 Ubr 27 Min. 
nach Bromberg ſeien die Paſſagiere im Warteſaale 
nicht abberufen worden. Seitens der Königl. Bahn⸗ 
verwaltung wird dem gegenüber folgende Berichti⸗ 
gung verlangt: > 5 

Dieſe Angabe iſt falſch. Die Paſſagiere ſind am 
14. Abends zu dem genannten Zuge eben ſo wohl 
durch Klingeln und Rufen zum Einſteigen aufgefordert, 
wie dies bei jedem Zuge geſchleht, was durch Zeugen 
dargethan iſt und dem Einſender, wenn er ſich nennt, 
bewieſen werden kann. . 

Wenn fragliche Damen in gewohnter lebhafter 
Unterhaltung das Klingeln und Rufen zum Einſtei⸗ 3 
gen nicht beachtet haben, ſo kann dies nicht Schuld 
des betreffenden Portiers ſenn = nr 

Im Uebrigen würde eine Anzeige beim Stations⸗ ® 
Vorſtande die Sache ın einfacher und zweckmäßiger f 
ven ſofort zur Aufklärung und Erledigung gebracht 
haben. 


Newyork, den 15. Juli. (Per transatlan⸗ 
tiſchen Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des 
Baltiſchen Lloyd „Franklin,“ Capitain E. Deh⸗ 
nicke ift heute mit Paſſagieren und Ladung wohl⸗ 
behalten hier eingetroffen. 


Getreide-Marnkt. 2 
Chorn, den 20. Juli. (Georg Hirſchfeld.) 1 
Weizen bunt 124—130 Pfd. 73—80 Tblr., boch⸗ k 
bunt 128 bis 133 Pfd. 81—83 Thlr., per 2000 Pfd 
Roggen 60 61 Thlr. per 2000 Pfd. - 
„(Erbſen — Thlr. per 2000 Pfd. 
55 Gerſte — Thlr. per 2000 Pfd. : 
AS) Hafer — Thlr. pro 1250 Pfd. 1 
(Spiritus loco 100 Liter pr. 100 % 27 thlr. 
Rübkuchen 2¾—25/ Thlr. pro 100 Pfd. 


Telegraphischer Börsenbericht. 5 
Berlin, den 20, Juli. 1874. 
Fonds: fest. 


> 
u 


* r RE £ 


In. 


Russ. Banknoten 94¼ 
Warschau 8 Tage 94716 n 

Poln. Pfandbr. 5% . . 8148 

Poln. Liquidationsbriefe 8 685/ 

Westpreuss. do 4%/%%/ T1. 97 78 

Westprs do. 4½% ů . ꝗ 102 

Posen. do. neue 4% „ 613775 
Oestr. Banknoten REN IRRE 
Disconto Command. Anth. . . . . 166%, 3 
Weizen, gelber: = 
Juli EF SB < 
Septbr.-Ocihr.i 5: =... 72/5 s 
Roggen: = 
IE 2 „ 5 
1 r On 
Septbr.-Octhr. . ER A . Bay 
CCC 52½ = 
‚ Rüböl: 1 
PFC = 18 ½ 2 
Septbr.- October . 185 3 
Octbr.-Nvbr. ee RE DIR 19 ½¼134 2 
Spiritus: 5 
loc. a e 26 2 

ECC ͤ 7 
Septbfr bell. 8 3 
Preuss. Bank-Diskont 4% a 


Lombardzinsfuss 50%, 


Dreußiſche Fonds. 3 
Berliner Cours am 18. Juli. R 
Conſolidirte Anleibe 4½% , . 10 w 
Staatsanleihe 4% verſchied. „100 bz. B 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% „ 94 bz. a 
Präm -Unleibe 1855 & 100 Thlr. 3½% 127 bz. sy 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% 88¼ B. 
do. do. 4% . 98 ½ G. 
do. do. 4/0 102% bz. B ö 
Pommerſche do. 3½% . 87¼ G. 3 
do. do. 4% 98 G. | 
do. do. 4½% . 103 bz. * 
Poſenſche neue do. 4% 96 ½ bz. 5 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 87¾ bz. 
do. do. 4% . 97½¼ù G. 
do. do. 4½7% . ö x 
do. do. II Serie 5% . 107½ B. 1 
do. Neulandſch. 4% . 97 G. 5 
do. do. 4½0% 2 . 1021/5 G. 2 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . 98% bz · 2 
Poſenſche do. 4% . 98/8 G. Er 
Preußiſche do. 40% . 99½ G. = 
Wir teorologiſche Beobacht n. 7 
Telegraphiſche Berichte. a 
Barom Therm Wind: Pm ER 
Ort. 0. R. Nie Slate Anſicht. 
Am 18 Jult. 
7 Haparanda 339,1 9,8 N. 1 balb htr. 
„Petersburg 336,8 13,2 N. 1 bewölkt 
„Moskau 329,6 12,1 S. 2 bewölkt 4 
6 Diemel 122 NW. 2 trübe 1 
7 Königsberg 338,7 11,1 NW. I beiter | 
6 Putbus 339,1 14,7 NW. 1 heiter 
„Berlin 339,8 11,5 O. 1 heiter 3 
„Poſen 334,2 119 NW. 1 3. heiter Be 
„Breslau 334,7 10,7 NO. I heiter er. 
7 Brüſſel 339,8 15,6 ONO. 1 ſchön 8 
6 Köln 337,9 1, NRO. 2 . heiter ” 
7 Cberbourg 340,2 13,0 NO, 1 bedeckt 2 
„Havre 340,5. 144. 2 trübe 2 
Starıon Lhoru. 2 
18. Juli. das 0. Tom. Wind. An 5 
2 Uhr Nm. 337,98 19,2 O2 3. ht. va 
10 Ne 337,93 11,8 MOL bt. I 
19. Juli * 
6 Uhr M. 337,92 10, NW ht. Thau. 5 
2 Uhr Nm. 337,13 20,2 N02 bt. 2 
1 Ubr Ab. 336,26 12,9 O! v.ht. Bi 
20. Juli. N = 
6 Uber M. 335,89 12,3 Si v.bt. Thau. 
Waſſerſtand den 19. Juli 1 Fuß 8 Zoll. 
Fuß 6 Zoll. 


Waſſerſtand den 20. Inli 1 
— ee 


a are 


Suferate. 


Bekanntmachung: 
Montag, den 27. d. Mts. 
11 Uhr Vormittags 

ſollen auf dem hieſigen Poſthofe 

eine Parthie Pflaſterſteine, 

einige alte Bohlen und 

vier Stück alte vierflüglige Fenſter 
gegen gleich baare Bezahlung meiſtbie⸗ 
tend verkauft werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den hierzu eingeladen. 

Thorn, den 18 Juli 1874. 


Kaiſerliches Poſtamt. 
Oberſchleſſche Eiſenbahn. 


Am 1. Juli cr. iſt zum Oſt⸗ 
Mitteldeutſchen Verband-⸗Güter⸗Tarif 
ein Nachtrag J. mit den Beſtimmungen 
des neuen Betriebs Reglements vom 1: 
Juli d. J. in Kraft getreten. 

Druckexemplare deſſelben ſind bei der 
Stationskaſſe in Thorn zu haben. 
Breslau, den 16. Juli 1874. 


Königliche Direction. 


VIII. Provinzial⸗ Lehrer⸗ 


Verſammlung. 

Heute Abend 8 Uhr Plenacverſamm⸗ 
lung im Saale des Hrn. Hildebrandt. 
Die Mitglieder des Wohnungsaus⸗ 
ſchuſſes werden erſucht, ſich ſchon eine 
Stunde früher einzufinden. 

Von meiner Badereiſe zurückgekehrt, 
bin ich wieder zu conjultiren. 

Sprechſtunden Morgens von 8 bis 
9½ Uhr, Nachmittags von 3 bis 5 Uhr. 

Thorn, den 19. Juli 1874. 

Dr. Lindau. 


Gambrinus-Halle. | 


Heute und die folgenden Abende 


Concert u. Geſangsvortraͤge 


verbunden mit Ballet. 
Es ladet ergebenſt €. Krause. 13 ½ far. u. 15 for. das Pfd. empfehlen 
nn = 3 L. Dammann & Kordes. 


Johannisbeeren mm 


Ein kl. grüner Papagei und ein Ka⸗ 
85 ſchöner großer Frucht find zu haben] narienvogel entflogen, abzugeb. geg. Bes 
Lambeck’s Garten. [lohnung bei Schäfer, Butterſtr. 96. 


Drilles Probe⸗ähen. 


Mittwoch, am 22. Juli 
des Morgens 10 Ahr 


in Lubianken bei Culmſee 


Verpachtung. 
Sonnabend, den 25. Juli 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll in Elbing der Gaſthof auf dem 
Centralviehmarkt am Bahnhof Elbing 
auf 1 oder mehrere Jahre im Bureau 
des Herrn Rechtsanwalt Heinrich 

verpachtet werden. 

Derſelbe enthält 2 Säle, Reſtaura⸗ 
tions» und Fremden⸗Zimmer und 
Stallungen; auch kann ein Stück Gar⸗ 
tenland mityerpachtet werden. 

Elbing, den 18. Juli 1874. 


Das Directorium 


Mein 
Nähmaſchinen-Geſchaͤft 
befindet ſich von jetzt ab 
vorn, 1. Treppe. 
Pneumatiſche, electriſche und or⸗ 
dinaire Klingelzüge werden von 

mir ſelbſt angebracht. 
3 


Nähmaſchinen aller 


Wieſers Garten. 
Donnerſtag, den 23. Juli 
Großes 


Künſtler⸗Concert 


der auf einer Kunſtreiſe von Berlin nach Petersburg begriffenen KK. öſterr.⸗ 
Iböhmiſch-ungariſchen Kapelle in ihrem National⸗Koſtüm, unter Direktion des Herrn 


Franz Pannik. 
Die Kapelle iſt 30 Mann ſtark und aus den erſten Virtuoſen verſchiede⸗ 
ner Kapellen zuſammengeſtellt. 
Anfang 7½ Uhr. Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. 
Programme an der Kalle. IE 
Billets find von Mittwoch früh bei Herrn nA > Schulz zum 
Preiſe von 7½ Sgr. zu haben. 
Kaſſenpreis 10 Sgr. 
Es findet beſtimmt nur dies eine Concert ſtatt. 


Herzogliche Baugewerbsſchule zu 
Holzminden a. Weſer. 


Anzahl der Schüler im Winter 1873/74 . . 8%. 
A. Schule für Bauhandwerker und ſonſtige Baubefliſſene. 
B. Schule für Maſchinen⸗ und Mühlenbaner. 
Das Winterſemeſter beginnt am 2. November d J. 
Auf Schriftliche Anfragen erfolgt das Programm gratis durch 
den Director G. Haarmann. 


Man annoncirt 


am 
1 — erg sich bei Auswahl de Blätter der 
ür den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckents rechendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 
5 0 Wien. Miſchung a 18 „ „ jeder Anzeige versichert halten darf, 
dieſelben Caffee's roh A 1275 5 h weil man der Correspondenz mit den ein- 


equemsten, Ealneh Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 
zu; weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen! 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 


Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 


tung berechnet. Ex 
Friſche Wall el 
Deleuchtung 1. 1— 8 haben im N 


Bunte Papierlaternen 


Syſteme, Geldſchränken, 
Copirpreſſen, Taſelwa⸗ 


gen und ſonſtigen feineren 
Haus haltungsmaſchi- 
nen etc. etc. 
werden durch mich ſelbſt prompt 
ausgeführt. 
Hochachtungs voll 
J. G. Stockhausen. 


Thorn. 17. Kl. Gerberſtr. 17 


Dampf-Caffee s, 
en u. NER pr. Pfd. 
inſchmeckend u. kräftig a 1603 


Suteäge. 


uß. 18 Sgr 


findet ein Probe Mä! en der 18 S 15 „Ballons „ 256, 36 und], Schüben beute. i 

Williams verbeſſerten combinirten Mäh- und Erndte-Srarnliche va Dutz 7½ Sgr. Ich litt an Kopfreißen, 
Maſchinen Bengaliſche Flammen. Feuerwerk. Huſten und Rheumatismus; 

ſtatt, wozu wir die Herren Intereſſenten höflichſt einladen. Luftballons 18, 27½ Sgr, 1¼, 2½ von welchen Uebeln mich Herr 

Dieſe Maſchine bat bei dem und 5 Thlr. Apoth. Deibert in Frankfurt 
Konkurrenzmähen am Montag, den 13. cr. in Kyritz F. W. Feldhaus in Cöln. a. M. alte Rothhofſtraße Nr. 2, 


dauernd befreite. 
Anna Bauer aus Heidelberg. 


Die wahre ſittliche Freiheit 
beſteht nur da, wo den Geiſt die Tu⸗ 
gend, den Körper die Geſundheit ziert. 
Niedrige Sclaverei im Joche geheimer 
Laſter entehrt ben Jüngling wie den 
Mann. Wer ihren Feſſeln verfallen 
iſt, ſtrebt nach Befreiung, nach Reini⸗ 
gung. Ihnen zeigt das berühmte Ori⸗ 
ginal⸗Meiſterwerk „der Jugendſpiegel“ 
den Weg zur Rettung und dauernde 


den erſten Preis als combinirte Maſchine 


horn, den 18. Juli 1874. 
M. Wilezynski-Hamburg, Leopold Neuwann-Thorn, 
General-Agent. Agent. 


Reiſe-Litetatut. 


Bädeker, Mittel⸗ und Norddeutſchland.[ Grieben, Berlin und Potsdam 17½ far.. 


Matijes⸗Heringe, 


fleiſchig und feinſchmeckend, offerirt D 
billigſt M. H. Olszewski. 


Weiße Hirſe, 


thlr Hamburg, Dresden, Petersburg, beſtes Futter für Vögel, empfiehlt 
_ Süddeutschland und Oeſterreich. 2 thlr. Stockholm à 15 fgr., München 10 fgr. Hülfe. Für 17 Sgr. (1 Gulden) bezieht Heinrich Netz. 
— Pbeinlande 1 thlr. 10 far. x. 2. man es franco von W. Bernhardy,|- : 
— Schweiz. 2 thlr. Wegweiſez durch das Rieſengebirge 20 Berlin, SW., Simeonſtraßſe 2. Sonntag iſt in Mahns Garten ein 
Meyer's Reiſebücher. ſgr, ( ſchwarzer Sonnenſchirm verloren ge— 


— Die Schweiz v. Berlepſch. 2 thlr. 15 far. 


Grafſchaft Glaz 15 ſgr., Müllers — 
Voigtländer's Rheinbuch. 1 thlr. Fb har N l Eiſenbahnſchienen 


gangen; abzugeben gegen Belohnung 
Culmerſir. Nr. 335. 1 
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: Kusel'ſche Dampfſchneide mühle. 


Grosse Auction. 
Auf dem Gehöfte des Herrn 


August Wichert in Tllſch, 
. Weile von Graudenz 


10 Uhr a6 folgendes todtes 
Bund lebendes Inventarium 


gedeckt 100 Fuß lang 
40 Fuß breit mit 
Dreſchtennen N, zu 14 Fuß 
breit und 40 Fuß lang, zum 
Abbruch verauctionirt. 


An Inventarium ſind ö 
10 gute Pferde, 1 Füllen, 10 ö 


Behr gute Wil chkühe, a 
Bulle, 10 Stärken „Pracht⸗ 
| eremplare, 5 Kälber, 30 


Schweine, 


N gen, u 2 Jagd⸗ 
Iſchlitten, 2ͤrbeisſchliten, 


diverſe ſe Pflüge, Eggen, feine und 

ewöhnliche Sielen-Karren, 6 St 
Bohlen, 3 St. Buchholz⸗Latten 

ete. 

Siegmund Michalsky 

aus Graudenz. 


Preföronee-Bogen, 


das Buch 6 Sgr. bei Ernst Lambeck 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen, wird für ein Eis 
ſen⸗Waaren⸗Geſchäft ſofort oder zum 
1. Oktober er. geſucht. 
Graudenz. 
91 Herrmann Reiss. 
AR, era gegen hohen Lohn 
Uebrick. 
Fin Laden nebſt Wohnung wird per 
1 Auguſt oder September geſucht 
Adr. 8. 4 in der Exved. 


(fine Sommerwohnung ift Umzugs⸗ 
halber zu rermiethen. Näh. H. 


A. W. Gehrmann’s 


Sommet⸗Chealer 
in Mahn's Garten. 

„Die Ziller 
Liederſpiel in 1 Akt von 
Nesmüller. Hierauf: Morgens 2 
Uhr: oder „Eine Taſſe Thee“ 
Luſtſpiel in 1 Akt nach dem Franzö⸗ 
ſiſchen von Emil Neumann. Zum 
Schluß. „Das Mädchen vom Dorfe 
oder: Haus und Hanne.“ Ländliches 
Gemälde mit Geſang und Tanz in 
1 Akt von W. * 


ienſtag, den 21. Juli. 
thaler.“ 


Eine Wirthin 


in geſetzten Jahren, ohne Anhang und 
tüchtig in ihrem Fach ſucht Hotel 
Copernicus. Schriftliche Anmeldun⸗ 
gen bis 1. Auguſt d. J. 


J meinem 9 Breiteftr. Nr. 85 
iſt vom Oktober er. ab eine 
complelte Ab e zu ver⸗ 
miethen. C. B. Dietrich. 


= ch. 


ig 
Grieben, 4 und Oeſterreich. Reifefarten von Deutſchſand von 5 far. 
1 thlr. 20 fer thlr. 

— Führer durch Thüringen 15 jgr., Mär⸗[Spezlalkaxten des Rieſengebirges, Harz, 
kiſche Schweiz 5 ſgr., Dresden und die fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 
ſächſiſche Schweiz 15 ſgr., Kreuznach, Tyrol ꝛc. ꝛc. 

Teplitz ä 15 ſgr., Carlsbad, Warm Decker's Ooursbuch. 


» 10 far, Iſchl 5 far., Salz⸗ > 
en 6 for, ns far z. c. Hendschel's Telegraph- 


zu Banzwecken 5 
in allen Längen empfiehit 
Robert Tilk. 
Ziegelei Kl. Ksionsken verkauft ab 
Polli 80 € 
ouziegein 14 
Vorräthig bei Ernst Lambeck. zie bienel onde 
> mille, so! ziegeln 12 Chir 
Ueber die Vaul Kneiſel'ſche SA, 


Haarerzeugungs-Linchur.| rs 


möbl. Zimmer r nebſt 1 Kabinet für 2 
Herren, ohne oder mit Koſt, Schü⸗ 


Neuen Haarwuchs zu entwickeln find Oele, Balſans und Pommaden en Se e 10 Breimartena N 42 > lerſtraße 406 zu vermiethen. Wirf. 145 
trotz aller Reclame überhaupt niemals im Stande; wer dagegen durch die Verlags-Anstalt in Luzte & Leipzig frco BE 1 mbl. Z. n. Kab. iſt Neuſt. ir 
obige, unter ärztlicher Autorität eatſtandene, in jeder Beziehung vortreffliche e ee e l Jan 1—2 Herren z. drm.; nah. näh 
Tinktur fein Haar nich wieder zu erlangen vermag, thut beſſer, fein Geld zu 2 ine freu dliche Wohnung, beſtehend 
ſparen, denn ſolchen können wir mit abſoluter Sicherheit garantiren, daß kein Naturheilmethode. 23 E aus 2 Stuben nebſt Zubehör, iſt 
Mittel der Welt, mag es einen Namen haben wie es will, zu helfen im Stande] Meyer Krante findet für fein Leiden 8 vom 1. Oktober cr. zu vermiethen bei 

e wa n rfahrung au e 0 ere rch dies Bu auſende romberge orſta 
iſt, da Alles, was Wiſſenſchaft und Erfahrung auf dieſem Felde geleiſtet, in Niere Hüfe bu HL Big, & be 5 Himmer, Bromberger Vorſtadt. 
dieſem durchaus unſchädlichen k dene berückſichtigt iſt; ſelbſt ſeit ee Beamte a ER Ie Beile Eloge, befichend aus 6 
Kahlköpfige haben, wie polizeilich beglaubigte Unterſchriften bezeugen, durch obige befierte Auflage balbigf anulchaffen. D Zimmern nebſt allem Zubehör, 


Tinktur ihr volles Haar wiedererlangt, und it daſſelbe auch für Damen nicht 
blos ein jugendfriſches Wachsthum erzeugendes, ſondern auch ein höchſt g. E Ein junger Mann, der 
nehmes Tolllettemittel. Bei den fortwährenden Täuschungen, denen das Pub- polniſchen Sprache mächtig 
litum leider mit Haarmitteln immer noch ausgeſetzt iſt, können wir nur auf die| und mit der doppelten Buchführung 

perſönliche Erfahrung und Empfehlung unſerer geehrten Konſumenten rechnen. vertraut, wird fürs Eiſenwaaren⸗Ge⸗ 

In Berlin nur in folgenden Droguen⸗ und en A. Heiſter, ſchäft ſozleich oder zum 1. October er. 
Friedrichſtr. 183. — Emil Karig, Hausvoigteiplaz 9. — E. S. Hochbaum, geſucht; perſönliche Vorſtellung erwünſchi 
Orantenftr. 65. — A. Holtz, Alexanderſtr. 48 am Aigner. — und J. F.] Graudenz. 


Schwartze, Hoflieferant, Leipzigerſtr. 112. — In Fl. a 10, 20 Sgr., 1 Thlr. Herrmann Reiss. 
——— —(—— Kñ̊ůßůsͤ — m m u—ͤ—e ä 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


wie Pferden Speicher und Comkoir 
hat vom 1. Oetober zuſammen auch 
geiheilt zu vermiethen. 

Louis Kalischer. 


wm" find zu vermiethen bei 
Isidor Abraham. 


Wr: find zu vermiethen bei 
Skowronski, Kl. Mocker. 


„ 5 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädt. enange eliſchen Kirche. 

8 11. Juli Berthold Wilhelm 
Ulrich, S. d. Apotbekenbeſitzer Mentz. — 
12. Erich Otte Walter, S. d. Telegraphiſt 
Ebert — 12. Emma Henriette, T. d. Ar⸗ 
beitsmann Janz. — 14. Helene Jobanna 
Louiſe Franziska, T. d. Bürgermſtr. Banke. 

Getraut; 14. Juli Lehrer der Tonkunſt 
Carl Mahlberg in Breslau mit Frau 
Ottilie verwittw. 9 geb. Poscich hier. 

Geſtorben: 9. Juli Kaufmann Eduard 
Grabe. — 12. Jungfrau Maria Leetz. 

In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: 12. Juli Ludwig Reinhold, 
S. d. Einw. Sg Krüger zu Schönwalde. 

Adolf Carl, d. Arbeitsm. Johann 
See zu Moder 

Geſtorben: 12. Juli der Eigenthümer 

Michael Auguſt Ludwig Putzke zu Mocker, 
48 J. 7 M. 21 Tg. alt, an Vereiterung 
des Zellgewebes. — Maria Bertha, T. d. 
Arbeitsm. Carl Handrich zu Mocker, 10 
M. 25 T. alt an der a — 13. 
Hedwig Thereſe, T Ww. 
Streich zu Kulmer Dorian a 4 M. 11 Tg. 
alt, am Bruchdurchfall. — Martha Roſalie, 
T. d. Einw. Carl Janke zu Schönwalde, 

4 M. 9 Tg. alt, an Krämpfen. — 14, 
Ernst Auguſt, S. d. Unverebel. Amanda 
Huth, 6 M. 10 Tg. alt, an Krämpfen 
15. die Hospitalitin des Elendenbospitals 
Wittwe 20 e Witt geb. Kuntze 73 J. 
5 M. 20 Tg. alt, an Altersſchwäche. — 
Paul Amit S. b. unverehel. Auguſte 
all Kl. Nocke. INoſe 3 DM. 17 Ta. alt, om Keuhhuften. 3 M. 17 Tg. alt, am Keuchhuſten. 


Wilhelmine 


